
METTINGEN. Gut drei Monate
nach dem Antrag auf Eröff-
nung eines Insolvenzverfah-
rens gibt es jetzt eine gute
Nachricht aus dem „Haus
Sonnenblick“. Das Pflege-
heim an der Westerkap-
pelner Straße ist gerettet. Es
geht mit neuem Betreiber
und unter neuem Namen
weiter - Stichtag 1. Septem-
ber.

Am 25. Mai hatte das zu-
ständige Insolvenzgericht in
Wiesbaden die vorläufige
Verwaltung des Vermögens
der Medem Real Care GmbH
als Betreiberin des Mettinger
Pflegeheims angeordnet und
Dr. Christoph Glatt (Mainz)
zum vorläufigen Insolvenz-
verwalter bestellt. Die Ge-
sellschaft hat neben dem
„Haus Sonnenblick“ fünf
weitere Pflegeheime betrie-
ben. Bis auf eine erst Anfang
Juni in Rödinghausen eröff-
nete Einrichtung habe man
für alle Häuser eine Lösung
gefunden, bestätigt Glatt auf
Nachfrage unserer Redakti-
on.

In Mettingen kommt die
Lösung in Person von
Amande und Bernd Kleier
daher. „Sie haben sich ent-
schlossen, aus der Rolle des
Besitzers heraus- und in die
Rolle des Betreibers hinein-
zuschlüpfen“, stellt Einrich-
tungsleiter Axel Spieker die
beiden vor. Das Ehepaar aus
Visbek (Landkreis Vechta)
war Bauherr der Anlage und
bis dato eigentlich in der Im-
mobilienentwicklung tätig.
Mit dem Betrieb eines Pfle-
geheims betritt es Neuland.
Dafür wurde die Senioren-
heim Mettingen GmbH ge-
gründet.

Ein wenig könnte die Ent-
scheidung zur Übernahme
aus der Not heraus geboren
sein. Schließlich haben die

Kleiers mehrere Millionen
Euro an der Westerkap-
pelner Straße investiert.
„Aus der Not heraus würde
ich das nicht nennen“, ent-
gegnet Amande Kleier. Die
Alternativen, die sich gebo-
ten hätten, seien für sie aber
nicht vertretbar gewesen. „Es
ging uns darum, den Bewoh-
nern langfristige Sicherheit
zu bieten.“ Ohne das „tolle,
kompetente und engagierte
Team“ (Amande Kleier) hät-
te das Ehepaar den Schritt
wohl nicht gewagt.

„Man muss mit Herz und
Verstand dabei sein“, sagt
Axel Spieker. Fürs Herz steht
auch der neue Name: „Seni-
orenzentrum L(i)ebenswert“.
Das kleine Wortspiel solle
symbolisieren, „dass die Be-
wohner auf liebenswerte
Mitarbeiter treffen werden
und hier ein lebenswertes
Leben haben“, sagt Spieker
als „Erfinder“.

Die neuen Betreiber dürf-
ten erst einmal vor den glei-
chen Problemen stehen, die
den alten in die Insolvenz
geführt haben: eine Mi-
schung aus den Folgen der
Coronakrise und des Ukrai-
ne-Krieges mit teilweise ext-

rem gestiegenen Kosten,
schwierigen Verhandlungen
mit den Kostenträgern über
Erstattungen und dem Um-
stand, dass die Einrichtung
nicht voll belegt ist. Zurzeit
hat das Haus mit 80 Betten
38 Bewohner. Im Juni waren
es sechs mehr. „Das waren
Kurzzeitpflegegäste, die ge-
plant ausgezogen sind“, er-
läutert Spieker.

Potenzielle Kunden, sprich
Pflegebedürftige, gebe es ge-
nug, ist der Einrichtungslei-
ter sicher. Das Haus kann
aber nur so viele Menschen
aufnehmen, wie auch ge-
pflegt und betreut werden
können. In der Insolvenz-
phase sei es schwierig gewe-
sen, neues Personal zu fin-
den. Wer bewirbt sich schon
bei einem Arbeitgeber, der
zahlungsunfähig ist? „Hätte
ich das Personal, wäre das
Haus in drei Monaten voll“,
ist Spieker (60) überzeugt.
„Das ist aber eine Blackbox,
wo wir nicht sagen können,
wie sich das entwickelt.“

Zurzeit gibt es 42 Beschäf-
tigte von der Pflege bis zur
Küche, darunter auch Teil-
zeitkräfte. Mit dem neuen
Betreiber sieht Spieker trotz

schwieriger Marktlage gute
Aussichten, neue und genü-
gend Fachkräfte zu gewin-
nen. „Unser Vorteil ist die so-
litäre Stellung. Mitarbeiter
haben oft ein schnelles Pro-
blem, für das sie eine schnel-
le Antwort haben wollen.“
Die meisten Pflegeeinrich-
tungen würden heute im
Verbund mit anderen Häu-
sern geführt oder gehörten
gar zu Konzernen, wo es lan-
ge Entscheidungswege gebe.
„Unsere Alleinstellung
macht uns flexibler und wir
schaffen Nähe“, sagt Amande
Kleier, die versuchen will, so
viele für das Haus notwendi-
ge Dienstleistungen wie
möglich vor Ort in Mettin-
gen abzurufen. Wenn sich
Axel Spieker etwas wün-
schen dürfte, dann bekäme
er die Einrichtung noch die-
ses Jahr voll. „Der Optimist
in mir sagt, dass wir das Mit-
te nächsten Jahres schaffen,
der Realist Ende 2024.“

„Jeder in der Branche
weiß, dass alles unter 80 Pro-
zent Belegung schwierig ist“,
sagt Amanda Kleier. Auf
Dauer sei alles andere un-
wirtschaftlich. Deshalb seien
sie und ihr Mann auch be-

müht gewesen, so schnell
wie möglich anzufangen. Zu-
mindest scheinen den Be-
treibern nicht die Banken im
Nacken zu sitzen. „Wir ha-
ben die Anlage gebaut und
dafür kaum Fremdkapital in
Anspruch nehmen müssen“,
erklärt Bernd Kleier. „Wir
haben auch nicht so einen
riesigen Wasserkopf wie die
großen Konzerne. Dadurch
kann man sicher viel Geld
sparen.“

Ein kleines - rechtstechni-
sches - Fragezeichen gibt es
noch, wie Rechtsanwalt Glatt
anmerkt. Alle gefundenen
Betreiber hätten schriftlich
bindende Angebote einge-
reicht. „Da steht drin, dass
das Insolvenzverfahren zum
1. September eröffnet wird
und ich zum Insolvenzver-
walter bestellt werde.“ Diese
Klausel dürfte sich aber im
Laufe des Freitags erledigt
haben. „Nach Eröffnung des
Insolvenzverfahrens muss
ich den Betreibern im Grun-
de nur noch eine E-Mail
schreiben, dass ich ihr Ange-
bot annehme.“ Dass noch et-
was dazwischen komme, sei
also eher theoretischer Na-
tur.

Neuer Betreiber, neuer Name

„Haus Sonnenblick“ ist gerettet
Von Frank Klausmeyer

Amande und Bernd Kleier besetzen eine Doppelrolle: Sie sind Besitzer und ab sofort auch Betreiber des Seniorenzentrums „L(i)ebevoll“. Über die
Lösung freut sich nicht zuletzt Einrichtungsleiter Axel Spieker.   Foto: Frank Klausmeyer

„Ein Schnellboot
lässt sich leichter
steuern als ein
Kreuzfahrtschiff.“
Amande Kleier sieht einen großen Vorteil
darin, dass das „Seniorenzentrum L(i)ebe-
voll“ nicht zu einem größeren Verbund
oder einem Konzern gehört.


